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und damit um etw a V4 der Gesamtgetreideproduktion 
Dänemarks. Das übrige „freie" Getreide (Freihandels­
korn) konnte beliebig verw endet werden und unter­
lag der freien Preisbildung an der Kopenhagener 
Börse. Diese Getreideordnung blieb in vollem Um­
fang bis 1949 bestehen. Erst nach 1949 fiel auf Grund 
zweier Rekordernten und der steigenden G etreide-' 
und ölkuciieneinfuhr die Bewirtschaftung von Roggen 
und Futtergetreide fort. Es besteht aber auch heute 
notii die Ablieferungspflicht für die gesamte Weizen- 
erzeugung: doch steht dieses letzte Überbleibsel 
zwangswirtscäiaftlicher Maßnahmen unter einem ande­
ren Aspekt als die Rationierung im Kriege und in 
den ersten Nachkriegsjahren: jetzt sind es die Dollar­
knappheit und die allgemeine schwierige gesamtwirt­
schaftliche Lage Dänemarks, die die Regierung zu 
Sparmaßnahmen zwingen. Die Getreide- und Futter­
mitteleinfuhr ist auf Grund der angespannten Devisen­
lage seit dem Kriege und auch jetzt noch Staatsmono­
pol. Die Bauern erhalten je nach Betriebsgröße und 
V iehbestand Berechtigungsscheine zum Einkauf von 
Futtermitteln.

AUSFUHRMONOPOL
W ie die Einfuhr von Getreide und Futtermitteln, so 
liegt auch die Ausfuhr von A grarprodukten ausschließ­
lich in den Händen des Staates. W ährend vor dem 
Kriege die Exportgenossenschaften in  gesunder Kon­
kurrenz mit dem privaten Handel das Auslands­
geschäft betrieben, besteht heute für jedes der wich­
tigsten Ausfuhrgüter ein staatlicher Exportausschuß, 
dem neben der Kontrolle nach Qualität, Standardisie­
rung und Verpackung die mengen- und preismäßige 
sowie die regionale Festsetzung der Butter-, Bacon-, 
Eier-, Vieh-, etc. Ausfuhr obliegt. Die landwirtschaft­
lichen Verbände, Genossenschaften und privaten Ex­
portfirmen sind in diesen Ausschüssen paritätisch ver­
treten. Die praktische Durchführung der Lieferung er­
folgt im wesentlichen durch die früheren Exporteure. 
Das staatliche Ausfuhrmonopol hat vor allem den 
Zweds, die Ordnung auf den M ärkten zu garantieren 
und dafür zu sorgen, daß die vertraglichen Lieferver­
pflichtungen eingehalten werden. Da die Preise auf 
den verschiedenen Auslandsm ärkten sehr unterschied­
lich sind, w äre sonst ein Kampf um den günstigsten 
Absatz und damit ein gegenseitiges Unterbieten der

Exporteure — sehr zum Schaden der Landwirtschaft — 
die Folge. Durch die zentrale Ausfuhrlenkung ist es 
möglich, der Landwirtschaft einen einheitlichen Preis 
zukommen zu lassen. So mußte z. B. der Erzeuger­
preis für Butter seit Sommer 1949 von 6,50 dKr/kg 
auf 6,00 dKr/kg und schließlich vor kurzem auf 
5,50 dKr/kg heruntergesetzt werden, da der über­
wiegende Teil des Butterexports zum Preise von  
5,17 dKr/kg nach Großbritannien geht und nur geringe 
Partien zu Preisen zwischen 7 und 8 dKr an andere 
Länder verkauft werden. Ein w eiterer V orteil der Ex­
portzentralisierung, die nach der in Kürze zu er­
w artenden Auflösung der staatlichen Exportausschüsse 
aufrechterhalten w erden soll, ist das geschlossene Auf­
treten  gegenüber den ausländischen Käufern, das be­
sonders im V erkehr m it Ländern w ie Großbritannien 
zweckmäßig ist, in denen der A grarim port von zen­
tralen  Einfuhrstellen gehandhabt wird.

KOSTENSENKUNG 
W ährend in den meisten anderen Ländern w eitgehend 
die staatliche W irtschaftspolitik die Preise für A grar­
produkte bestimmt, sind es in Dänemark — bei einem  
Exportanteil von 70 Vo der Gesamterzeugung — die 
schwankenden W eltm arktpreise, die für das landw irt­
schaftliche Preisgefüge maßgebend sind. Die Möglich­
keiten, mit agrarpolitischen M itteln auf das Preis­
niveau einzuwirken, sind daher gering. Um dem 
Bauern zu einem angemessenen Einkommen zu ver­
helfen, mußte die dänische A grarpolitik seit jeher auf 
die Erzielung hoher qualitativer Leistungen sowie die 
Senkung des landwirtschaftlichen Kostenniveaus ge­
richtet sein, wofür die finanzielle Unterstützung des 
landwirtschaftlichen Bildungs- und Beratungswesens, 
des Baus von Silos und Dungstätten, der Ausmerzung 
von schlechtem Vieh usw. wichtige Beispiele sind. 
Fallenden W eltm arktpreisen kann die dänische Land­
wirtschaft im Grunde genommen nur durch Verbilli­
gung der Erzeugung, also durch rationelleren Einsatz 
der Arbeitskräfte, bessere Verwertung des anfallen­
den Futters, Steigerung der Einzelleistungen in  den 
Viehherden, höhere H ektarerträge usw. begegnen. 
Dieses zwangsläufige ständige Streben nach höherer 
Produktivität und damit Kostensenkung ist das beson­
dere Charakteristikum  der dänischen Landwirtschaft 
und Agrarpolitik.

WoIImarkt und Wollindustrie in Spanien
Dr. Irmgard Becker de Arlandis, Madrid

W"ährend der letzten spanisch-deutschen W irt­
schaftsverhandlungen wurde u. a. die Frage 

aufgeworfen, ob spanische W ollleferungen nach 
Deutschland möglidi seien, weil der spanische A grar­
export nach Deutschland im letzten Jah r so empfind­
liche Einbußen erlitten hat. Es kam bisher nicht zum 
Abschluß eines neuen Abkommens über die Regelung 
des W arenaustausches, sondern blieb vorerst bei einer 
Verlängerung der bisherigen Abmachungen. Nachdem 
die liberalisierten Einfuhren der Konkurrenzprodukte 
eine gewisse K orrektur erfahren haben, ist eine Stei­

gerung der Nachfrage nach spanischen A grarproduk- 
ten  durchaus möglich. Für spanische Industrierohstoffe 
besteht in Deutschland nach wie vor Interesse, und 
zwar besonders für W olle der feineren M erino-Quali­
täten. Mit einer spanischen W ollausfuhr, zum indest 
in bedeutenden Mengen, ist aber vorerst nicht zu 
rechnen, da die jährliche W ollproduktion zu beinahe 
lOOVo von der eigenen Industrie verbraucht wird. So­
weit es die Devisensituation gestattet, wird zur 
H erstellung der feineren Tuche und Gewebe noch. 
Rohwolle (Kreuzzuchtwolle) eingeführt.
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VTobiloel und Gargoyle Schmiermittel
hnJmt lÜoJjtĵ ujl

D E U T S C H E  V A  C U  U M  O E L  A K T I E N G E S E L L S C H A F T  • H A M B U R G

Die politisdie Isolierung seit 1936, die durdi den 
Bürgerkrieg und den zweiten W eltkrieg hervorgeru­
fen und praktisdi bis 1950 aufrediterhalten wurde, hat 
die Entwidtlung der spanischen Textilindustrie emp­
findlich gehemmt. Da der spanischen Industrie bisher 
noch keine größeren Anleihen gegeben worden sind, 
haben sich die einzelnen Industriezweige selber helfen 
müssen, was nicht ohne Einfluß auf ihre Kostengestal­
tung und die Q ualität ih rer Produkte geblieben ist. 
Die W ollindustrie hat sich inm itten aller wirtschaft­
lichen Schwierigkeiten relativ  gut behauptet und so­
gar noch einen gewissen Platz auf dem W eltm arkt ge­
halten. Ihre Hauptaufgabe lag in den vergangenen 
Jahren  in der Versorgung des heimischen M arktes. 
Sie hat dabei unter Bedingungen arbeiten müssen, die 
einer erzwungenen A utarkie nicht unähnlich sind. 
Spanien besitzt heute ungefähr 22 bis 26 Mill. Schafe. 
Die W ollproduktion der letzten 3 Jah re bewegte sich 
zwischen 70 und 90 Mill. Ibs Rohwolle. Nachdem die 
Trockenheit. der letzten Jahre  in diesem Frühjahr 
durch reiche Regenfälle unterbrochen wurde, ist zu 
erwarten, daß die Schurergebnisse des Jahres 1950/51 
noch besser ausfallen werden. Die spanische W oll­
schur setzt sich aus etwa 2QV« feiner Merino-, 50Vo 
Kreuzzucht- und 30 “/o gewöhnlicher Wolle, oder nach 
anderen Q ualitätsstufen aus etwa 15“/» feiner weißer 
Wolle, 70“/i> weißer W olle m ittlerer und grober Qua­
lität und etwa ISV» schwarzer W olle zusammen. Als 
Hauptgebiete der W ollproduktion gelten die Hoch­
länder der Meseta, besonders die Distrikte um Burgos, 
La Mancha, Estremadura, ferner Leon und Aragon.

. STRUKTUR UND AUSRÜSTUNG 
Die spanische W ollindustrie ist noch heute durch 
das Vorherrschen m ittlerer und kleiner Betriebe 
charakterisiert, die 75”/» der in  Spanien vorhandenen 
M aschinenausrüstung besitzen. Ungefähr 60“/» aller 
Unternehmen liegen in Katalonien, besonders Tarasa 
und Sabadell. W eitere bedeutende Tuchwebereien be­
finden sich in Alcoy in der Provinz Alicante und Bejar 
in der Provinz Salamanca. Kammgarnspinnereien sind 
außer in Katalonien ebenfalls in  Bejar, ferner in Sara­
gossa und Renteria nahe San Sebastian ansässig. W oll­
spinnereien konzentrieren sich nicht auf so engem 
Raum, sie liegen verstreu t in Valencia, auf den Bale­
aren sowie in  den bergigen Gegenden der Provinzen 
Malaga und der Rioja.
Die Teppichindustrie blickt in  Spanien auf eine alte 
Tradition zurück. Besondere Aufm erksam keit imd 
Sorgfalt w ird dabei der H erstellung marokkanischer 
M uster und Sorten gewidmet, die im Export nach 
Nord- und Südamerika Anklang finden. Die Decken­
industrie arbeitet fast nur für den durch das Hoch­
landklima der M eseta bedingten hohen Eigenbedarf.

Neu entwickelt hat sich in  den letzten Jahren in  Kata­
lonien die Strick- und W irkwarenindustrie. Trotz der 
ungeheuren Schwierigkeiten bei der Beschaffung der 
notwendigen Maschinen hat sie einen bem erkens­
w erten Aufschwung genommen und sich bereits er- . 
folgreich am Export beteiligt, so daß sie wegen ihrer 
Exporterfolge un ter den ersten A nw ärtern für impor­
tierte Textilmaschinen steht.
Man rechnet, daß ungefähr 500 Mill. Peseten erfor­
derlich sein würden, um die gesamte spanische Textil­
industrie mit modernen Maschinen auszurüsten, der 
notwendigen elektrischen Energie zu versorgen und in 
bezug auf technische Verfertigungs- und Ausrüstungs­
methoden (Färben, A ppretur usw.) auf den bestmög­
lichen Stand zu bringen. 40“/» dieser Suinme müßten 
der Baumwollindustrie zufließen und der Rest etwa 
zu gleichen Teilen zwischen der Woll- und der Kunst­
faserindustrie verteilt werden. Theoretisch müßte sich 
dieser M odem isierungsplan in zwei Jahren realisie­
ren lassen. In den letzten Jahren w ar es dank be­
schränkter Kompensationsabkommen möglich, eine 
geringe Anzahl von Textilmaschinen, insbesondere 
Zwirnmaschinen, aus der Schweiz und Großbritannien 
einzuführen. Aus Frankreich und Deutschland erfolg­
ten keine nennensw erten Einfuhren.
Die Zahl der Spindeln in  der W ollindustrie außer in 
Strickereien und W irkereien stieg von 444 700 Spin­
deln 1935 auf 502 200 im Jahre 1948 (1947:
495 600). Gleichzeitig ging die Zahl der mechanischen 
W ebstühle von 11 900 im Jahre 1938 auf 11 594 im 
Jah re  1948 (1947; 9 080) zurüdc. 1948 w aren rund 42 000 
A rbeiter in der W ollindustrie tätig. Mit den anqe- 
schlossenen und verarbeitenden Betrieben, sowie den 
handverarbeitenden Betrieben und den Heimindustrien 
kann man die in der spanischen W ollindustrie be­
schäftigten Personen auf ungefähr 90 000 v er­
anschlagen.

MARKTREGULIERUNG 
Bis Mai 1950 stand die spanische W ollindustrie unter 
strenger staatlicher Kontrolle. Das Nationale Textil­
syndikat übernahm die gesamte Schur zu offiziellen 
Preisen und teilte die W olle der Industrie dann in 
bestimm ten Kontingenten zu. Nachdem die allgemeine 
W irtschaftskrise im Jahre 1949 eine starke Käufer­
krise mit sich brachte, die trotz schnell sinkender 
Preise nicht überwunden werden konnte, wurde im 

.Mai 1950 der freie M arkt w ieder hergestellt. Nur 
alte Kontrakte m ußten noch zu den festgesetzten 
Preisen und in der vorgeschriebenen Form der Zirku­
lationslizenzen (guias) abgewickelt werden. Import­
wolle darf auch w eiterhin nur zur Veredelung zu den 
angegebenen Zwecken verarbeitet werden. Unter Um­
ständen können bestimm te Qualitätswollen mit be­
sonderer Genehmigung im portiert werden, müssen
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aber dem tedm isdien Sekretariat des Industrie- und 
Handelsministeriums zur Verfügung gestellt werden, 
das über Preise und Zuteilung entscheidet. Da die 
M aßnahmen zur Freigabe des W ollmarktes sich in 
einem Augenblick auswirkten, in dem die W eltm arkt­
preise für W olle anzogen, kann es nicht verwundern, 
daß in Spanien im Laufe des Jahres 1950 Preiserhöhun­
gen von 20 bis 30“/o für W ollerzeugnisse verzeichnet 
wurden. Der Beschäftigungsgrad konnte gehalten w er­
den, und zum ersten Mal seit vielen Jahren fanden 
w ieder W ollexporte nach Übersee statt. Durch die 
Stromkrise im Herbst 1950 wurde ein Produktionsrück­
gang hervorgerufen, der die schon vorher hohen Pro­
duktionskosten der spanischen W ollindustrie noch 
w eiter ansteigen ließ. Das zog einen Absatzrüdegang 
sowohl auf dem heimischen M arkt als auch auf den 
Exportmärkten nach sich, bis in  den ersten M onaten 
dieses Jahres die Preise für W olle und W ollerzeug­
nisse auf dem W eltm arkt w eiter anzogen und gegen­
w ärtig die Preise für spanische W ollerzeugnisse nicht 
überhöht erscheinen und allgemein einen guten Ab­
satz erlauben.
Der Eigenverbrauch stellte sich in Spanien vor dem 
Kriege jährlich auf etwa 35 Mill. Ibs (gewaschene 
Wolle). In den letzten Jahren betrug der Verbrauch 
bei einer verstärkten  Verwendung von Kunstfasern 
durchschnittlich 30 bis 31 Mill. Ibs. Gewöhnlich wird 
in Spanien ein W ollverbrauch von 1,56 bis 2,00 Pfund 
pro Jah r und Einwohner errechnet, was verglichen 
mit anderen Ländern eine sehr geringe Menge dar­
stellt. Nach einer umfassenden M odernisierung und 
Rationalisierung könnte die spanische W ollindustrie 
die Erzeugung von Q ualitätsw aren und Tuchen be­
deutend erhöhen. Um den modernisierten Fabriken 
einen vollen Beschäftigungsgrad zu erhalten, w ürden 
etwa 75 bis 80 Mill. Ibs heimischer und etw a 20 Mill. 
Ibs ausländischer W olle benötigt.
Ungefähr 30 “/o des Ausstoßes der W ollindustrie um­
faßt die V erarbeitung von Abfallmaterial und minder­
w ertigen Wollen, was für die Kostengestaltung natür­
lich von Bedeutung ist.

AUSSENHANDEL
Der Außenhandel in W olle und W ollerzeugnissen 
ist streng kontrolliert und dem Lizenzverfahren unter­
worfen. Seit längerem  sind verschiedene Kurse für 
Ausfuhr- und Einfuhrerzeugnisse in Kraft, um vor 
allem den Fertigwarenexport und Rohstoffimport zu 
fördern. 1947 wurden die Einnahmen aus den Textil­
fertigw arenexporten zur Finanzierung der Rohstoff­
käufe eingesetzt. Seit Oktober 1950 können nicht un­
bedingt notwendige Einfuhrgüter, die nicht in die 
Gruppen A bis F fallen, nur zum hohen Freidevisen­
kurs getätigt werden. W olle gehört zur Gruppe D, 
für die von der Regierung 60 Vo Devisen zum offi­
ziellen Kurs zur Verfügung gestellt werden.
Der Außenhandel in  spanischer W olle und W oll­
erzeugnissen leidet unter den gleichen Schwierigkeiten 
wie der gesamte Außenhandel des Landes. Eine 
wesentliche Besservmg wird nur eintreten, wenn sich 
die gesamte W irtschaft des Landes erholen würde. 
Vor allem m üßten die Fabriken besser ausgerüstet 
werden, technische und chemische Hilfsmittel aus-

reichend und zu tragbaren Preisen zur Verfügung 
stehen uncl M ärkte und Lieferanten frei und leicht 
zu erreichen sein. Die Preisdifferenzierung durch die 
verschiedenen Devisennotierungen träg t nicht zur Er­
leichterung des H andelsverkehrs bei. Könnte sich die 
spanische W ollindustrie m ehr auf. die Produktion 
hochwertiger Qualitätserzeugnisse legen, wozu eine 
Reihe von Voraussetzungen bereits erfüllt ist, w ürde 
sich die Rentabilitätslage sehr verbessern können.

Der spanische Außenhandel ln Rohwolle 1934—1950
(in 1000 Ibs)

Land 1934 1935 1946 1947 1948 1949 1950

3 564 
5 775

1 507 
288 

1 065 
1 752 

680 
328 
155

3 509 
12 938

2 826 
615 

1 804 
7 165 

86 
301 
140

7 400 5 576 11 669
109 

3 367
865 

4 24S

1 464 
1 235 
4 678

39 
23 

2 080 
2 041

23 1 393

7 712

176 
2 635

803
343

52
22

3 199 3 940

48
46 308

Export insges.
Im port insges.

davon aus:
A rgentin ien  
U ruguay 
Südafrika 
A ustralien  
Frankreich 
G roßbritannien 
Ü brige Länder
Importübersdtiuß 2 211 9 429 7 306 5 576 H  669 3 258 3 383

Der Importüberschuß ist demnach auch in den Nach­
kriegsjahren erheblich. Seit 1949 ist m it Rücksicht auf 
den „Dollar-Drive“ die Ausfuhr von Rohwolle w ieder 
gestattet, jedoch aussdiließlich nach den USA.
Die Einfuhrgebühren für W olle und W ollerzeugnissen 
sind in  Spanien sehr hoch, sie schwanken zwischen 
5 pence je Ib Rohwolle und 80 Shilling je  Ib bei 
Geweben, abgesehen von vereinbarten Tarifen. Der 
Fertigwarenexport, bes. Gewebe, der in den ersten 
Jahren  nach dem Kriege vor allem nach Chile und 
Ägypten ging, verte ilt sich heute bereits w ieder auf 
eine größere Zahl von Ländern. W egen ihrer hohen 
G estehungskosten und Preise ist für die spanischen 
W ollerzeugnisse eine Periode starken Preisauftriebs 
günstig, um wieder eine Stellung auf dem W eltm arkt 
zu erobern. Es wird von der allgemeinen wirtschaft­
lichen Entwicklung und der spezifischen Lage Spaniens 
abhängen, ob die im letzten Jah r erfolgte Zunahm e 
der Ausfuhr von W ollerzeugnissen von Dauer sein 
wird und die spanische W ollindustrie damit w ieder 
den Anschluß an den W eltm arkt findet.

Der spanische Außenhandel in W ollgarnen und 
Geweben 1934—1950

(in 1000 ibs) .

Land 1934 1935 1946 1947 1948 1949 1950

Export
G arne

26
(rein und gem isdit) 

26 16 9 331 102 2
Im port 21 38 — — — — —

Export insgesam t 388
G ewebe 
334 5Ô3 1384 946 808 1133

davon  nadi:
C euta, K anarisdie 

Inseln  etc. 150 175 456 377 ,, 312 94 201
A rgentin ien 64 44 ___ 24 1 — 51
N iederlande — 1 401 37 21 1
Chile 4 8 1 95 151' 198 251
Ä gypten — — 1 164 318 253 193
A ndere Länder 170 107 104 323 127 242 436

Im port insgesam t 57 68 2 3 2 2 1
davon aus: 

G roßbritannien 38 56 1 2 1

A ndere Länder 19 12 1 1 2 2 1

Export 30
W olldedcen 

34 2369 397 27 53 19
davon nadi:

Spanisdie Besitzungen 24 25 15 14 25 47 9
USA. — 2352 238 ___ 7
A ndere Länder 6 9 2 115 2 6 3
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Der Rückgang der Garnausfuhr bei gleichzeitig stei­
gender Gewebeausfuhr und die Drosselung der Roh­
stoffeinfuhr kommen in diesen Zahlen deutlich zum 
Ausdruck. Ein gewisser Garn- wie Rohwollexport 
wird sicher Platz greifen, wenn die Devisen- und 
Handelssituation es wünschenswert erscheinen lassen. 
Die spanische W ollindustrie ist innerhalb der spani­
schen Textilindustrie derjenige Zweig m it höchster 
heimischer Rohstoffproduktion und ältester Tradition 
und stellt eine ausbaufähige Exportindustrie dar, wenn 
nur die Möglichkeiten dazu gegeben werden.
Es läßt sich schwer Voraussagen, wie sich die gegen­
wärtige unsichere Lage der Textilindustrie in der

ganzen W elt auf die spanische Textilindustrie im all­
gemeinen und auf die W ollindustrie im besonderen 
auswirken wird. Ebenfalls ist die W iedereinführung 
der Kontrolle durch das Textilsyndikat, das die Preise 
pro kg W olle der diesjährigen Schur auf 16 bis 48 
Pesetas für weiße gewaschene , W olle festsetzte 
und die Produzenten zür Deklaration und Anbietung 
der W olle verpflichtet, nicht in ihren Folgen vorauszu­
sehen. Es ist möglich, daß dam it die Zurückhaltung 
der W are und der Schwarzhandel wieder gefördert 
werden wie in früheren Jahren, falls nicht ein stei­
gender Export und allgem einer Preisaufschwung ge­
nügenden Anreiz zur Ablieferung bieten.

Die Zementindustrie in der Bundesrepublik
Von unserem Fadimitarbeiter

Der Zementindustrie kommt als wichtigstem Zweig 
der Baustoffwirtschaft bei der W iederherstellung 

des westdeutschen Industriepotentials und des bomben­
zerstörten W ohnraums eine hervorragende Bedeutung 
zu. In der Bundesrepublik arbeiten gegenwärtig 
84 Zementfabriken, deren Gesamtkapazität auf 
14—16 Mill. t jährlich veranschlagt wird, wovon etwa 
9,3 “/o auf Hüttenzement entfallen. Eine genaue Er­
hebung über die vorhandene Kapazität wurde zuletzt 
im Jahre 1941 angestellt. Da seitdem durch Kriegs­
zerstörungen, W iederaufbau und W erkserweiterungen 
z. T. erhebliche Veränderungen stattgefunden haben, 
ist man auf Schätzungen, die selbstverständlich immer 
angreifbar sind, angewiesen. Die folgende Statistik be­
ruht auf Angaben des Verkaufsbüros westfälischer 
Zementwerke.

Kapazitätsaufgllederung 
der westdeutschen Zementindustrie

Land M ill. t Vo

N ordrhein-W estfalen 7,5 46,6
N iedersadisen 1,5 9.3
Hamburg /  Sdilesw ig-H olstein 1,4 8,7
H essen 1.2 7,5

.W ürttem berg /  Baden 1.5 9,3
Bayern 1.5 -9,3
Rheinland-Pfalz 0,8 5.0
Süd-Baden /  W ürttem berg-H ohenzollern 0.7 4,3
B undesrepublik 16,1 100,0

Einen Überblick über die standortmäßige Verteilung 
gibt auch die nadifolgende Tabelle.
Zementversand nach Besatzungsgebieten im Jahre 195C

(in M ill. t) .
Britische Zone 6,2
A m erikanisdie Zone 3,4
Französisdie Zone 1,3
Bundesrepublik 10,9

STANDORT
N ordrhein-W estfalen
Bonner Portland-Zem entw erk A. G., B o n n

(W erk bei O berkassel/Siegkrs.) — AK 3,6 M ill. DM 
Portland-Zem entfabrik N arjes & Bender G . m. b . H . ,  E s s e n -  

K u p f e x d r e h  
Portland-Zem entfabrik „N iedersessm ar"'G . m. b. H., W ü l f r a t h  
W estdeutsdie Kalk- und Portlandzem ent-W erke A. G., K ö l n  

(W erk in Sötenidi/Eifel)
Eisenwerke G elsenkird ien  A. G., G e 1 s e n  k  i r c h  e n 
Eisenwerke M ühlheim /M eideridi A ktiengesellsd iaft, M ü h l h e i m /  

Ruhr
Hüttenw erk O berhausen A ktiengesellsd iaft, O b e r h a u s e  n/Rhld. 
H üttenw erk Rheinhausen A ktiengesellsd iaft, R h e i n h a u s e n /  

N iederrhein

W estfalenhütte Dortmund Aktiengesellschaft, D o r t m u n d  
Portland-Zement- und Kalkwerke „Anna“ A. G., N e u b e c k u m  

. i. W. — AK 0,65 Mill. DM 
„Anneliese" Portland - Cement- und Wasserkalkwerke A. G., 

E n n i g e r l o h  i. W., (Werke in Ennigerloh, Paderborn und 
Bad Rothenfelde) — AK 4,55 Mill. DM 

Bedcumer Portland-Zementwerk Bomke & Bledcmann,
B e c k u m  i. W.

Beckumer Portland - Zementwerk „Bosenberg", Büdcer - Flüren- 
book &. Co., K. G., A h l e n  i. W.

„Burania" Portland-Zement- und Kalkwerke Evers & Co.,
B ü r e n  i. W.

Portlandzement' und Kalkwerke „Elsa" A. G., N e u b e c k u m  
i. W. (Werke in Neubedcum und Geseke) — AK 3,5 Mill. DM 

Evers & Co., Portland-Zement- und Kalkwerke, B ü r e n  i. W. 
„Felsenfest" W estfälisdie Kalk- und Zementwerke G. m. b. H., 

E r  W i t t e  i. W.
„Fortuna" Portlandzementwerke G. m. b. H., G e s e k e  i. W. 
Portland-Cementwerk „Hellbadi“ Feldmann & Co., B e c k u m  i. W. 
Portland-Zement- und Kalkwerke Hessling & Co., K. G., 

B e c k u m  i. W.
Portland-Zement-Werke „Ilse" G. m. b. H., P a d e r b o r n  
W. Kalthöner, Portland-Zement- tind Kalkwerke, /

E n n i g e r l o h  i. W.
Hermann Milke, Kommandit-Gesellsdiaft, S o e s t  (Werke in 

Dielmissen und Gesekej 
C. Mersmann, Portland-Zement- und Wasserkalkwerke,

B e c k u m i. W.
Portla^d-Zement- und W asserkalkwerk „Nord“, Ruhr & Co., K. G., 

B e c k u m  i. W.
Portland-Zementwerke „Nordstern" Josef Spenner, E r w i t t e  
.Phoenix" Portland-Zement- und W asserkalkwerke Krogbeum- 

ker St Co., K. G., B e c k u m  i. W.
Portland-Zement- und Kalkwerke E. Renfert K. G.,

B e c k u m i. W.
Portland-Zementwerke Gebr. Seibel, E r w i t t e  
Westdeutsdie Portland-Zement- und Kalkwerke Gebr. GrÖne, 

E n n i g e r l o h  i. W. (Werk in Geseke) '
Westfälisdie Portland-Zementwerke Kohle & Co., G e s e k e  i. W. 
Zementwerke „Westfalen" Sdionlau & Co., K. G., G e s e k e i. W. 
Portlandzementwerk „Wittekind" Hugo Miebadi Söhne,

E r w i t t e
N iedersadisen
Portlandcementfabrik Alemannia A. G., H ö v e r  b. Hann. 
Portlandcementfabrik Hoiersdorf G. m. b. H., H o i e r s d o r f  

.Norddeutsche Portlandcementfabrik Misburg A. G., H a n n o v e r  
Vorwohler Portland-Cement-Fabrik A. G., V o r w o h l e  —

AK 1,365 Mill. DM 
Wunstorfer Portlandcementwerke A. G . W u n s t o r f  —

AK 1,14 Mill. DM 
Portlandcementwerk „Siegfried" Salzderhelden Oedisner & Co.,

K. G., V o g e 1 b e c k Kreis Northeim 
Georgsmarienhütte Aktiengesellsdiaft, G e o r g s m a r i e n ­

h ü t t e  b. Osnabrück 
Portland-Cementfabrik „Germania" A. G., H a n n o v e r /

(Werke in Misburg und Ennigerloh) — AK 3,92 Mill. DM — 
Jahreskapazität 475 000 t — Beschäftigte 425 — Export 1950: 
53 000 t

Hannoversdie Portland-Cementfabrik A. G., M i s b u r g  —
AK 2,052 Mill. DM — Jahreskapazität 200 000 t  — Be­
schäftigte 200

Portland-Cementfabrik Hardegsen A. G., H a r d e g s e n/Hann. — 
AK 1 Mill. DM

„Teutonia" Misburger Portland-Cementwerk A. G., M i s b u r g  — 
AK 2,99 Mill. DM — Jahreskapazität 400 000 t — Besdiäftigte 
300 — Export etwa 45 ®/o
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